
Schulung VO  - Einwohnern für sozialen Ein- Alfons Schäter
S9: durch die Beratungsstelle („Kont:  tfa- Gottesdienst ın der heutigenmilien‘”, „Multiplikatoren“). Eın Vorgehen Weltwirklichkeit
1mM iInne einer irchlichen Gemeilnwesen-
arbeit. Bloßer Horizontalismus un weltfremder Ver-

tikalismus werden heute als unchristlich

Ansatzpunkte für die Zusammenarbeit rückgewiesen. WlIe 11L  w ber Gottesdienst und
Weltdienst miteinander verschränkt sind, he.

Vertreter der Pfarrer bzw. Kuraten nehmen darf 1mMmMer wieder Reflexion,
dreiwöchigen 1eam teil; theologischer Begründung, pastoraltheologi-

beim Sem1inar „Autorität 1n der Familie” scher Explikation un eINer Konkretion, die
1972) hielten 1nem Wochenende tatsächlich ULNSCeTEM heutigen Leben un 'Tau-
sämtlichen Gottesdiensten Je e1ın Berater un! bensbewußtsein ıNne Hilfe sein kann Die
e1in Theologe den Wortgottesdienst geme1n- folgenden Ausführungen, Thesen und Fragen
5a SDANNEN den ogen VO  5 solchen grundsätz-
Ertorderlich ist eine ständige Zusammenarbeit 1  en Überlegungen his ZUTLF konkreten Pra-
auıch 1mM zentralen Bereich: Einbringung der ted
Erkenntnisse un Probleme des Sozialbereichs [Der neutestamentliche Gottesdienst ist das
iın das Zentrum der Gemeinde: 1n den (Got- I1 menschliche Leben
tesdienst, und umgekehrt Motivatıon der
professionellen un gemeindlichen Sozialar- Biblische Begründung
beit durch die Impulse einer entstehen- Wenn der Bibel miıt anderen religiösen
den praktischen Theologie. der philosophischen Aussagen geme1insam

ISt, dann 165 Die Menschen empfanden
Mögliche Ergebnisse einer sozialen Zu- ımmer, da{(ß ihr menschliches Leben eın (Je-
sammenarbeit schenk WAarlr unı da{iß s1e dafür 1ın irgend-

ıner OorI!m dankbar se1n mußten. S1e VCI-

a| Lebendige Gemeinden, die 1n einer VeI- suchten das auch hne eigentlich recht
äanderten eıit durch eine veränderte Praxıs wIissen, W s1e ihr Leben ver-dankten. Sie
ihren gleichbleibenden Heilsauftrag wahrneh- durch Opter und Gebete.
INCN, hne einer horizontalistischen, e S1e opferten Tiere, die s1e gezüchtet hatten,
tischen Weltangleichung der einer vertikali- der Naturprodukte, die zugleich Ergebnisse

ihrer Arbeit JN Ja, manchmal ihrestischen, spiritualistischen Weltflgcht VCI-

tallen. Kinder, die Frucht ihrer menschlichen Liebe
Kirchliche Dienste, die VO  5 ihrer Basıs Solches I1un ENISPIANS einem sSpontanen Be-

icht isoliert sind. S1e können dadurch allen dürfnis; der Impuls Wal richtig, ber der
anderen vergleichbaren sozialen Kräften über- Wille Z Hingabe tand kein Gegenüber.
legen SCe1IN, S1e. durch ihre Fachleute die Man gab das Geschenk praktisch wieder
Erkenntnisse der Sozialwissenschaft un einer personifizierten Naturmacht z
durch die Gemeinden das soziale ngagement Sonne) der Menschenmacht Z Kalser-
ıner breiteren Basıs und die richtungswei- tum)] hin. Weil der Wille ZUI Hingabe kein
sende. Motivation des Glaubens ZU Wohl personales Gegenüber fand, mußte erm
der Menschen einsetzen. den, lächerlich werden vgl die Kritik der
C} Eiıne wirksame, vorwärtsweisende Hilte Propheten). Ohne torderndes un:! liebendes
für den einzelnen und die I} Geseil- Gegenüber konnte der Mensch nicht erkennen,
schaft durch die Gemeinden un die kirch- 1n welcher Weılse für se1n Leben danken
lichen |henste. sollte. Er wußte nicht, da{ß der eintachste Uun:!

Eine Theologie, welche die tatsächlichen eINZ1Ig gewünschte ank W _LLS5 sSe1-
Probleme des Menschen deutet un ZUT LÖ- 180 Leben machen, menschlich leben
SUuNs anleitet. Das reilich 1n steter Auseıin- Wie sollte das wı1ıssen“‘ Er konnte höch

aAhnen. Denn weder hörte diesen An-andersetzung un! kritischer Zusammenarbeit
miıt den anderen Kräften der Gesellschatft. ruf, noch gab e1in Modell dafür.
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Geschichte als Raum des Gottesdienstes SC ott begegnet un:! sich schon auft
das Abenteuer eingelassen hatten, das ottas begann sich ändern, als ein nruf
auls diesem Menschenleben machen möchteerg1ing Mose. Er WAarlr eın Mann, der
Autfbruch, weitergehen, sich VO  } allem lösen,ohl wußte, daß irgend jemand seın Le-

ben verdankte, der schon aus seinem alles hergeben un! 11 Sich-einlassen
auft den 1n dieser Weise sich selhbst schen-Leben gemacht hatte, weil unbewußt die- kenden ott das Leben gewinnen! So wird

SC. inneren Antrieb folgte. Er hatte sich
gagıert für se1INeEe Landsleute, un ihnen der Mensch 4AUS dem tödlichen Zirkel der

Ngs VOI Naturmacht und MenschenmachtStreit schlichten gesucht, einen ihrer Un-
terdrücker erschlagen. Er mußte liehen VOI befreit. Im Schöpfungslied, der späten Dop-
remder Staatsmacht un! VOI Denunziation pel-Reiflexion des befreiten Volkes über das

Leben un! seinen Uranfang, wird dieser
1 eigenen olk. Der Anruft erreichte ihn 1n

Ottf gepriesen als Erschatter eiINes mensch-der Steppe bei der Arbeit. Er Warl In der
lichen Lebens, das en ist für die aktiveEmigration Schäfer geworden. Der Boden der

Steppe, sein Lebensraum, wurde „heiliges Veränderung der Natur Inicht Beherrschtsein
VO  - ihr, sondern: „ T retet die Erde unLand“ durch diese Begegnung, 1n der jemand

ihn ansprach un! ihn ZU konsequenten uUuTe Füße!“) un! zugleich für die Liebe ZU

Menschen (den allein der Mensch icht be-Lebensdienst torderte: derselbe, der ihm das
Leben geschenkt hatte uUunN! der Jetz VO  3 herrschen dart III will ihm ıne Partnerin

machen, die neben ihm sSE1.  44 DIie orm derihm forderte, rückhaltlos für die Befreiung Beherrschung durch Überwältigung desder Staäamme Israels 4US der Sklaverei eINZU-
setzen. Als Moses aANNıMMt un! sich auf deren wird 1 Menschentyp Kaın verurteilt).

In diesem Schöpfungshymnus wird das Le-
den einläßt, der ihm lediglich ZUSagt: B
werde da se1ın (für euch] als der, der ich ben des Menschen besungen als eine MööÖög-

lichkeit, durch Kultur un! Liebe einem
da se1in werde“ überall könne

wirklich menschlichen Leben gelangen.miıt ihm rechnen als der immer ber-
Hıer ist kaum VO  - ult die Rede, sondernraschung einer zugleich liebenden un! tOr-
VO  S Kultur Hıer 1st kaum VO  - Opfern die

dernden Nähe 1ın diesem Augenblick wird
der tödliche Zirkel durchbrochen, der Schick- Rede, sondern VO  - Liebe Prophetische exte

W1e „I kann uUure Festversammlungen nıicht
al heißt, se1 Naturschicksal der Schicksal
durch Menschenmacht. In der Befreiung VO:  -

mehr riechen“ der „Nicht Opfer will ich
sondern Barmherzigkeit“ gehen 1n die gleicheSonnenkult und Staatshörigkeit werden Richtung,die menschenversklavenden Mächte Z CL Der treie Mensch csO11 begreifen, dafß ott

sten Mal geschwächt, daß 1ıne Men- als Dank un! als 1enst für das Geschenk
schengruppe Israel ihnen enttliehen kann.
Das ist ein Zeichen uUun! eın schwacher An-

des Lebens nichts anderes CErWAarter, als da{fß
jeder 1mM Zusammenspiel mi1t anderen das

fang. ber das bleibt 1U Da hilft kein 4US seinem Leben macht, W as darin steckt
Eingreifen der Staatsmacht VO  w} der GÖötter bzw. angelegt 1st, un! da{iß dem ande-
Gnaden, daran ändern uch nichts die har: S ebenfalls ZUI Freiheit verhilft.
ten Naturbedingungen 1n der uste die
natürlich auch wieder als G:ötter erlebt WCCI- Gottes Freude (mit-)schöpferischen Men-
den un: durch den 'Tanz den goldenen schen
Fruchtbarkeitsstier versöhnt werden sollen Wozu auch die ungeheure verschwen-
dieser Anfang wird durchgehalten un 1n derische Vielfalt der Anlagen 1 Menschen,
der späateren Reflexion des Volkes vertieit WEnnn S1e nicht ent-wickelt werden sollen?
un:! zurückgeführt his auf die a4ter. Man Woran könnte eın Schöpfer mehr Freude ha-
erkennt, daß schon sS1e ın ihrer Weise: bra- ben als Menschen, die icht 1LUI Ge-
ham bei den Terebinthen bei einem Essen schöpfe, sondern selbst Schöpfer sind

4Q Uus sich, ihrer Umwelt un:! 4aus dermit Kuchen, Milch, Butter, Kalbfleisch, Weın
un Brot, Jakob der teinwüste VO  - Haran Menschenwelt machen. Vielleicht bestand die
schlatend un:! träumend (Himmelsleiter)] die- Schuld der Menschen Sal nicht darin, daß
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zahlreich wWw1e der Sand Meer und diesıe Prometheus se1n wollten, der den (‚Ot-
tern das Feuer tiehlt. Das Feuer sollten sS1e erne des Himmels“), den Noe-Bund („ich
Ja den „GÖöttern“ (der Natur! entreißen. jel- will die Menschen nıe mehr vernichten‘“)
leicht bestand die Schuld darin, da s1e die- und den Adam-Bund mıit dem „Protoevange-
Sie ott wen1g zutrauten, weni1g Mut lium“, der ersten guten Nachricht VO  - der
hatten Veränderung, CNg ihr Leben endgültigen Befreiung der Menschheit: „einer
ın sich verschlossen un! wen1g daraus aus deinen Nachkommen wird der Schlange
machten. Vielleicht 1st Faulheit ıne schlim- den Koptf ZeILEteEH. , der Bund mit der
INCeTIC Sünde als Frechheit, Nichtwissenwollen Menschheit ist schon VO:  - Anfang ewollt
schlimmer als Neugıier, ängstliches Sich-nicht- un geplant.
von-der-Stelle-Rühren schlimmer als WagC-
mutiges Abenteuer. Jedenfalls sieht das 1n Endphase: EeSuUS VO  3 Nazareth

der Heiligen Schritt AU!  N Es scheint, da{fß Die hier angekündigte letzte und größte Be-
der VO  3 Gott erwartete jenst uUun: das freiungsaktion Gottes ist bereits 1 ange.

EesSus VO  3 Nazareth hat S1Ce eingeleitet. S1eware wohl der „Gottesdienst“ der Menschen
das Sicheinlassen auf das gemeinsame wurde für ihn ZUTI Passıon. ber hat S1e

Abenteuer der Menschheit ist. durchgehalten bis ZU. Ende Ein Mo-
Dieses gottgewollte Abenteuer besteht darin, SC5S, der se1n Volk befreit, doch hne das Z.Öö-
da{iß der Mensch frei Veran  ortung über- SCIHN des Moses! Darum durfte das gelobte

Land sehen.nımmt und das 4A4US seinem Leben macht,
wWwWas möglich ist und ist immer viel Auch dieser LCUC nNsatz begann 1n der

üste, icht 1m Tempel. Auch hier wird diemehr mO a4ls meıint un! darum
un: darin Geschichte macht. Freiheit VO  - der Naturmacht (er wWal mi1t den
Mrythisches Denken lebt geschlossenen Tieren,; freiwilliger Hunger| un:! der Staats-
Kreıs des Glaubens die Wiederkehr des macht alle Reiche dieser Welt“) Uun! die
immer Gleichen, des Glaubens das Schick: alleinige Abhängigkeit VO  ; .Ott „ihm allein
cal Mıt der Befreiung VO  5 atur und Staats- dienen‘“) dokumentiert. Schon 1n dieser C1-

macht beginnt eigentlich TST Geschichte, sten Entscheidung des ersten völlig freien
wird wirkliche Zukunft eröffnet. Die eıt Menschen für die Absichten Gottes Jag der

verliert ihre Feindlichkeit, s1e wird die große S1eZ, Die Schrift ze1g esus hier bereits als
Chance tür den Menschen, darin se1ne Ge- den erhöhten „Engel kamen un!
schichte wirken als Beıtrag Z CGesamt- dienten ihm“” Der NEUC Mensch wWwWal gebo-
geschichte und ZUT Gesamtwelt, die als Hor1- 1C1

Ont Ende der aufeinanderfolgenden „ZeT Der Gottesdienst eines SaNZCH Lebens WAarl

ten“ aufleuchtet. Im Wandel Bleibendes ber damit iıcht abgeschlossem}. ETr „CHTt
wickelte“ sich SOZUSASCIL Au dieser rund-chaffen, das den andel überdauert, sich

selbst immer Wandlungen schaf- entscheidung. Der Hebräerbrief zeichnet die-
fen un! damit die NECUC Menschheit schaf- SCIL Gottesdienst „Darum spricht bei
ten das wird LU  - nach und nach als das seinem Nr 1n die Welt Schlacht- un!
große göttliche, dem Menschen übertragene Speiseopfer ast du icht gewollt, ber ınen
Abenteuer erkannt. Leib ast du INr bereitet; Brand- un!
So weıtet sich der Blick der kxleinen Ver- Sündopf{fern ast du kein Wohlgefallen. Da

schwörergruppe, die mutig den STAatus quO sprach ich Siehe, ich komme ... ) deinen
durchbricht Uun!: die Omn1ıpotenz VO Staats- Willen, Gott, rtüllen Er hebt das
und Naturmacht ad absurdum führt weil auf, damit das zweiıte Bestand habe“
sS1e auf den Allmächtigen vertrau (Hebr 10, 5—9) (Der Hebräer-Brief \peilt“
Lauf ihrer glück- un! schmerzerfüllten (Ge- VO Kultverständnis des en 4US den
schichte ZU immer Universaleren hin aus uececn Gottesdienst Jesu an!)
dem Bund Gottes mi1t Mose wird der Bund Lebens-Gottesdienst und kultischer Dienst
miıt den zwölf Stämmen 1N.31. Spätere
Reflexion erkennt den größer angelegten Die iınengung des Lebens-Gottesdienstes auf
Abraham-Bund („deine Nachkommen kultischen 1enst wird VO  5 EeSuSs aufgehoben
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Denn s1e entspricht icht dem en des als den VO:  - Ott geforderten Gottesdienst
Vaters Waren die kultischen Handlungen bezeichnete. DIie Ditterenzen mit den TOM-
anfangs eın eil des natürlichen Lebens, INCH, die sich der Nichtbeachtung rituel-
Ja Kulminationspunkt des vollen Lebens SC- ler Vorschritten VO  - seıten Jesu entzündet
I, suchte i1Nnan später Ott „abzuspeisen“ hatten, immer größer geworden. Ob-
un!:! sich selhbst behalten. DIie Kritik der wohl Eesus der prophetischen Tradition
Propheten hatte immer den Gottesdienst des stand, die das „rechte Handeln“ als den VO  w

SaANZCH Lebens gefordert. Aber alle Versuche, ott gewünschten Gottesdienst bezeichnet
durch eın immer feinmaschigeres Netz VO  -} hatte, wurde icht verstanden, Ja be-
(‚esetzen (von schließlich 614 Ge- und Verbo- kämptt. ber das Wal icht NC  S Das hat:
ten!| alle Lebensäußerungen einzufangen un! ten schon die ater „Jerusalem, du

den Gottesdienst des Lebens sicherzustel- stein1gst die Propheten.. die dir SC-
sandt Sind“. Es entstand 1U die tragischelen, scheiterten. eSuSs wirft seinen Lands-

leuten VOI, da{fß s1e den „lebendigen“ ott ituation, dafß die sSogenannten „Frommen“
icht mehr kennen. Denn eın „lebendiger“ nicht mehr die Frommen N, weil s1ie
Gott, der selber 1INnteNS1V lebt, will nichts sich verschanzten 1n den traditionellen FOor-
anderes als Leben wecken un:! Leben sich IMCI), Formeln, Gebräuchen un! Gesetzen,
entfalten lassen. [DIies lehrt esus durch se1in sich dem wirklichen Anspruch Gottes, der
Leben: das SaNzZc Leben kann eın Gottes- 1n esus direkt auf s1e zukam, entziehen.
dienst se1in. III tue immer, W as ihm BE- In EeSuSs wurde unübersehbar deutlich das
tallt“ un! „meıne Speise ist CS, den Wil wWwWarl die Offenbarung da{fß Ott icht

(:;esetze Z1Ng, die VO Menschen be-len dessen LunNn, der mich gesandt hat un:!
se1ın Werk vollbringen“ (Joh 4,34) Der folgen 1N, sondern die Befreiung Je-
Hebräerbrief Ssagt, da{fß „WI1TI durch diese Hın- des Menschen, wofür (‚esetze eine Hilfe,
gabe des Leibes Christi eın für allemal 5C- oft ber auch eın Hindernis bedeuten kön-
heiligt sind“ (Hebr Die Selbsthingabe 1a08 „MDer Sabbat ist für die Menschen da,

nicht der Mensch für den Sabbat“ DarumJesu soll GewI1lssen VO  - 1n sich
aten reinıgen mM1t dem jel da{iß WIT dem wird iwa der Sabbat richtig „gehalten“, wWEe1nn

diesem Xag ein gequälter Mensch durchlebendigen Ott dienen (Hebr 9,14) „Dem
lebendigen ott dienen“ „Gottesdienst  ‚s einen hiltsbereiten Menschen wieder als voll-
ist damit ottenbar das N: Leben eines wertiges Glied 1n die menschliche Gesellschaft
Menschen, wenn und insotern 1mM Alltag eingereiht wird (Mk 3,1—6) i Iie Missıon Jesu,
das CUT, W as ott VO.  5 ihm erwarte allen menschlich Verarmten 1ne gute Nach-

richt überbringen, nämlich „Freiheit türDas INU. iıcht unbedingt artes,
Schweres, Belastendes se1in. Nicht umsonst versklavte Menschen, die Fähigkeit sehen

für Verblendete, und ıne HELE ChanceErmMUNtfert esus „Meın Joch ist 111 un
meıne Last ist leicht“ ber braucht leben für Zerbrochene“ (Lk 4,18 f), wurde
türlich immer NECUC Ansätze, täglich seinen VO  5 den Frommen abgelehnt 1mMm Namen

Eigensinn verneinen, sich VO  H sich selbst Gottes Der Sabbat heilte (aber sich auch
lösen, „sich verlassen aut“ andere hin, Synagogengottesdienst aktiv beteiligte!),

der mit Schiebern Tischgespräche führte derjeden Tag se1in Kreuz autzunehmen
un! seinen Weg nachzugehen“ ILk 9,23) [)as mit einer üunffach Geschiedenen 1n der Of-
kann natürlich art und schmerzlich se1Nn. fentlichkeit über ihre Zukunifit sprach, der
Hat doch dieser Gottesdienst des Lebens bei sich schützend VOT Kinder un:! sozial )e-

ESUS seinen Höhepunkt gefunden 1 Sterben klassierte stellte und s1e als die eigentlichen
Anwärter einer Menschengemeinschaft„außerhalb“ des Lagers. Wodurch wurde dies

Leben art für ihn? (genannt „Reich der Himmel“) bezeichnete,
konnte kein Frommer sein! Er mußte eın

Skandal des prophetischen Handelns Jesu 114  =Verfälscher des Gotteswillens se1n,
FEın solches Leben, w1ıe führte, WAaTl für mußlte ihn 1mM Namen der Religion ausschal-
die Frommen der eıit ein Skandal. Noch ten! EeSUS wurde als Atheist, als Verneiner
skandalöser ber Wal tür s1e, da{iß Gottes deklariert un:! SCH Gotteslästerung
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dem weltlichen Arm ZUT Hinrichtung ausSsSC- tesdienst, der für alle Menschen möglich ist,
lietert. Auf dem Hinrichtungsplatz während hat begonnen. esus, der letzte Mensch
der Exekution eröffnete sich 1n der oll- etzten Platz, gibt auch dem allerletzten noch
endung des freiwilligen Sich-selbst-Auslie- ıne Chance: „Heute noch wirst du mıiıt
terns für die versklavte Menschheit der INr 1mMm Paradies sein“ (Lk 23,43) In ıner
„NCUC un! lebendige Weg“ ott. esus Stunde der Reue un:! Hingabe, sich anschlie-

Bend die menschliche LebensverwirklichungwAarl der Anführer auf diesem Weg Jeder-
Ianl aus jeder Menschengruppe, gleich wel- Jesu, kann der Mensch seıin Ziel, das volle
chen Alters, Geschlechts, welcher Rasse un!: Menschsein auf Dauer iın der endgültigen
atlon, Ja gleich welcher Herkunift un! bis- Menschengemeinschaft, deren Zentrum der
herigen Vergangenheit, konnte durch ihn auferstandene ESuS VO  5 Nazareth 1Sst, errel-
den Jetz gültigen unı end-gültigen CGottes- chen. IDEN JT’0rso 1nes zerbrochenen Lebens
dienst vollziehen: den vernünf{tigen, SiNNvOl- tindet 1n einer etzten Stunde wirklichen

VO: dem Römerlen Gottesdienst, Z Gottesdienstes in diesem Fall bei dem 1CU-

spricht: „den Leib (d die mensch- mütıgen Schächer: bewußtes Leiden der
Strafte für eigene Schuld un! freiwillige Hın-liche Existenz) verschenken als lebendige

Optergabe“. gabe des Lebens} seine endgültige Vollen-
rufe euch auf, Brüder, auf Grund der dung. 1le Zeichen un! Formen können iın

Barmherzigkeit Gsottes Zukunft 1LUI noch dazu dienen, dies V1 -

uUuer QUdMNZES menschliches Leben VEO]- deutlichen. 1le Opfer un: GCaben haben
schenken 1U Sinn, wenn die, die s1e präsentieren,
(eure Leiber darzubieten) sich selhber geben.

E Brüder lieben“ bedeutet VOals ebende Opfergabe, die heilig ist un
Ott gefällt, Daseın Z wirklichen Leben übergehen
als Ottesdienst, vgl oh) Gottesdienst des Neuen esta-

der dem OZ0OS entspricht mentes kann jede Stunde des Lebens seIn.

(vernünfiftigen, Begründung aus der Tradition der Kirche
geistigen Gottesdienst).

Wandelt euıch durch ein Denken, nehme 1LLUI die üngste Tradition: Das
Il Vatikanum hat diese fundamentale Er-(durch Erneuerung der Gesinnung)

damit iıhr entdecken könnt, kenntnis NEeUu formuliert, WE 1n ADe
WddsSs Oott VO.  w euch ecclesia“” (das müßte inan auswendig kön-
w AaS gzut 1St, nCN Sagt

w 3asSs ihm Freude macht, DIie nämlich, die mit seinem Leben un:!
seiner Mıiıssıon CNS (intime) verbindet (con-W as ausgereift (vollendet, 4a1lls jel

gekommen, voll- jungit), macht auch Partnern se1ines
priesterlichen mtes, Zr Ausübung einesausgeführt, IIPer

fekt“) 1st.  b geist-gewirkten Kultes, durch den ott VOCI-

Röm za ff herrlicht werden soll un! die Menschen
eıl werden sollen. Er macht s1e durch se1-Weıter

(Röm 12,3—20) 1C1H £e1s lebendig un!: drängt S1€e unab-
Jässig jedem un! ausgereiftenLiebe untereinander.

Gastfreundschaft gegenüber Fremden. Handeln, damit immer reichere Wirkun-
SCH des Geistes 1ın ihnen produziert WOI-Verzicht auft ache gegenüber Feinden.

Zusammentassend: den. Denn ihr g  m T eten, aDO-

„Werde durch gutes Handeln Herr über stolisches Wirken, das Zusammenleben
In der Ehe uıund Familie, die alltäglicheschlechtes Handeln 144

Röm 12,21 Arbeit, die geist1ge un körperliche Erho-
Iung WELN 1m (,e1iste (Gsottes

„Der Vorhang des Tempels zerreißt“ der wird auch die Belastungen des Lebens
ult des 1st durchbrochen als CNS, WELLN S1€E entschlossen durchgehalten WET-

als gefährlich. Eın universaler Got- den
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Aktion und Passıon der Menschen se1n, diedies sind Opfergaben 1 Heiligen e1St,
annehmbar für ott durch esus Christus. törungen un! Irennungen der menschlichen

Beziehungen untereinander Uun! AA aterMan MU diesen „geistlichen Kult“ natur-
lich immer 1 Zusammenhang mi1t der 'Tat überwinden un! die verschiedensten Men-

schen ZUTX Einheit versammeln.Christi betrachten, die ihn nach Hebr 5, 1 {i
Z bleibenden „Oberpriester“ macht, bei Wie kann das heute geschehen, dieser
dem Geber un!: abe 7zusammentällt: heutigen Weltwirklichkeit? möchte un

gibt sich selbst. diesem Aspekt einige Anfragen die Ver-

In Nr. der Kirchenkonstitution wird dar- sammlung VO:  5 Christen stellen.
auf e1gens ezug NOMMC, dann ber uch Es sind Fragen 1n drei Stofßsrichtungen:

nach innen, nach außen, nach VO11)1.das „sacerdotium sanctum“ der Getauften
damit gekennzeichnet, dafß s1e „durch alle
Aten eines christlichen Menschen Opferga- Sind SGT Versammlungen wirklich

der Entwicklung der menschlichen Bezıle-
ben 1 Heiligen e1s darbringen sollen“, ja
„sich selbst als ebende, heilige Opfergabe hungen interessjiert?

darbieten sollen, der ott Freude hat“ Wır muüussen davon ausgehen, dafß die Men-
amı 1st wohl genügend deutlich gemacht, schen noch n1ıe viele Menschen kannten
W 3asSs Gottesdienst des Christen se1it Christus w1e heute, ber noch nıe Wen1g die Men-

bedeutet. Näheres 1mM Hebräerbrief! schen kannten w1e heute. Die Selbstverständ-
ichkeit un Nähe der Nachbarschaft

IT Der Gottesdienst 1m speziellen INn amm, Dorf, S1ppe, Großfamilie ist dahin
Man lebt heute dicht bei dicht UunN! doch ınEs bleibt 1U  - noch als 7zweite Aufgabe, VO  -

hier A4UuS die Versammlung NEeUu bestim- steter Abwehr. Man MU.: ständig auf der
Hut se1IN VOI dem anderen. Jeder 1st eınMCNH, die WIT ın unNserert Sprache allgemein

als „Gottesdienst“ bezeichnen. potentieller egner Das geht bis die
Ehe hinein. Fragloses Vertrauen gibt sel-Wenn hier bisher mıiıt einer gewissen Selbst-

verständlichkeit behauptet wurde, das N: ten. Jeder mu{ sich seiner Haut wehren. Je-
Leben sollte der könnte Gottesdienst se1n, der 1st sich selbst der Nächste. Jeder fragt
wird mancher schon gedacht haben Schön w1e der andere: W as abe ich davon? Mehr
ware CS, wWenn das selbstverständlich wäre! als Je mMmuUussen die menschlichen Beziehungen
Danach sieht Leben doch wirklich täglich mühsam aufgebaut werden. Immer
nicht au  D War meıne NIa der uto- wieder ın rage gestellt, halten s1e oft eiIn-
fahrt hierher Gottesdienst, wWäal meıne Pre- fache Belastungsproben nicht aus, die tfrüher
digtvorbereitung Gottesdienst, Wl Fernse- In festgefügten sozialen ruppen eichter C1 -

hen Gottesdienst, Essen, Trinken, Schlafen, tTagen wurden. Be1 der kxleinsten Kleinigkeit
Waschen, Briefschreiben, Kartenspiel, Lesen, läuft 1113  - auseinander. Man ist sensibel, NeI1-

Gespräche wWal das alles Gottesdienst? So VÖs, empfindlich: „schwaches Nervenkostüm“”.
automatisch nicht! Doch konnte Gottes- Die Pfarrer mn VO  5 den Vikaren, die

Eltern VO  - den Kindern: Dıie halten nichtsdienst se1IN, wWwWal manchmal.
Aber wodurch wird das en mehr und mehr auUs, machen aus allem eın Problem,

lauten dauernd Z 1Iztmehr Gottesdienst? Auch hier muUussen WIT
VO  3 Christus her fragen. Was Wal das 131el Zugleich ber 1st W1e Paul AL Ja-

1UAaL 1969 eın zunehmendes nNnter-seiner SaNZCH Aktion un! Passıon? Es wWwWal

identisch mit dem iel des Vaters. Es wird S65C des Menschen den prıimären Un
vitalen Beziehungen“ festzustellen. ET weiß,1n UDE ecclesia” beschrieben: soll

sich das 1el des Willens erfüllen, der dafß diese selbst autbauen muß, ist ber
ungeübt darin: Er sucht in Büchern un be-das Menschengeschlecht Anfang als

begründet un!: beschlossen hat, seine Kinder obachtet andere 1mM Leben und 1mM Fernse-
(115 der Zerstreuung wieder ZULT Einheit hen wird immer 1CUu verunsichert und fragt
versammeln (Joh Dazu sandte ott 1ibt das überhaupt: Vertrauen, irgendwo
seinen Sohn, den als „Erben des Univer- Hause se1n, un VOT allem uUun!
SUINS einsetzte“. So soll auch 1jel aller 1imMmer Vertrauen, W as Vergessen und
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Verzeihen einschlie{(ßt (und wWwWas kaum klappt 1ımmMmer.“ Das kritisch den
fragen wagt Kann iNnan Vertrauen Je- Versammlungen der Gläubigen.
dem I un! gibt Vertrauen auf Nun hat esus ber icht gesagt Wo wel
Dauer?) der drei Christen 1ın meinem Namen
Eine Versammlung VO  - Christen die Ja sammenkommen, bin ich 1n ihrer 1'  © SOIN-

auch Menschen UuUuNscTeT eıit sind müßte dern eintach: „WOo wel oder drei 1n meıiner
solches Fragen und Suchen berücksichtigen. Gesinnung (Art, Lebensweise) zusammenkom-
S1ie müßte, allen heutigen Zeitgenossen MECIL, da bin ich ihr Zentrum“. Ahnlich Kol
offenzustehen, deren Lebenswirklichkeit „ZUXr W „Das ist die verborgene Wirklichkeit
Sprache bringen“, deren Fragen ernstnehmen den Atheisten: Christus 1n 1  e  i
un! versuchen, sS1e durch Verhalten und Wort die Hoffnung auft Herrlichkeit“.

JJDer Auferstandene ist der Kristallisations-beantworten, un:! nicht Antworten BC-
ben auf Fragen, die Zr Sal iıcht gestellt kern für alle Menschen. Die ihm gehö-
werden bzw. für Menschen, die vielleicht 1n ICH, haben die Aufgabe, Menschen daran
einer Agrargesellschaft einmal exıistierten. anzugliedern. S1e haben ihnen icht Weg

un:! Orm vorzuschreiben. Wege un! FOr-(Und das ist heute nicht einmal mehr das
Dortf!) 1I1CI sind geschichtlich un! vielfältig w1e

die Menschen. Ja, bedeutet ıne VerachtungEın csehr wacher, aufgeschlossener Ingenieur
aus der Fernsehindustrie hat uns 1n Buda- der Menschwerdung ( „ottes, wenn Christen

untereinander 1n Formen verkehren, dieDeSt gesagt, empfände immer, dafß die KIr-
che den wirklichen Menschen VO  3 heute Sal deren icht verständlich sind.
icht 1ın den Blick bekäme un! ihm dar- Denken WIT jJetzt icht gleich die Eu-

auch icht 301 könne, w1e heute charistie, die der innerste Raum christlicher
leben musse. Wır fragten ihn, WAaSs denn Versammlungen ist und schon den Jlau-
erwarte. Er sagte, das sSe1 schwer n ben un! die Initiation verlangt. (Obwohl auch
ber zweierlei sicher: WwW1e 11a1l als RC sS1e immer stellvertretend für alle ist.) Hıer
hetzter Mensch Stille findet; wWw1e 119  3 gab früher die Arkandisziplin.
ter Menschen Verzeihung findet. Hiıer spricht denke andere Formen des Gottesdien-
der VO  - Lärm Uun! Unbarmherzigkeit gequälte StTES. „ s gibt nach Art, ahl un Zusam-
Mensch der Leistungsgesellschaft. Er sucht mensetzZunNg viele Formen der Versammlung.
menschliche Beziehungen, icht gequatscht, DIie Vernachlässigung der Vieltalt dieser For-
sondern wahrhaftig, ehrlich un: gut SCSDIO- 18014081 bringt die Gemeinde die volle
chen wird, un!: 19088  S jeden annımmt, auch Entfaltung ihres Lebens“1.
wWwWenNnn eın „unmöglicher Mensch“ 1st. Gesprächsgruppen 1n Wohnungen, Zeltge-
(Vielleicht wird dadurch eın „möglicher spräche, Tischgespräche, Gespräche bei der
Mensch“) Arbeit (Joh W} Gruppengespräche über das

Zusammenleben bei einem Treftfen der beimAber das wird 1Ur dann geschehen, WL in
UunNnscICcnHN Versammlungen die Lebenswirklich- Campı1ing, gemeiınsame Meditation der Wort:-
keit bzw. das wirkliche Leben der Menschen gottesdienste, irgendwann, irgendwo...
ZUT Sprache kommt, un! ‚WAaTl 1mM Wort, 1 Wichtig ist dabei die immer NECUEC Verkündi-
Verhalten 7zueinander und auch der Struk: SUN$g, das Bekanntmachen der befreienden
LUr „Liebe durch Strukturen“. Nachricht: Der Auferstandene lebt mıi1t unNns,

hat Interesse jedem VO  S unNsS, will
Sind NSeCeICc Versammlungen wirklich ıne intensive Un bleibende, über den Tod
der Beziehung aller Menschen Christus hinaus bestehende Verbindung mit uns un!
interessjiert? untereinander.

Das scheint selbstverständlich se1InN. „Sitzen WIT 1n wel Milliarden ahren wI1e-
Wäre das, dann würden WITLr uns mehr der zusammen !“ lautet ıne provozierende
eintallen lassen, Versammlung tür alle Tage.

ermöglichen. Ein Ptarrer einmal: Es ware ZTaUuUSamn, wWwWenn Ott uns Beziehun-
„Wenn WIT icht wIissen, W as WITL Abend

machen WIT Messe, das ı Aufderbeck, Gemeinde als Versammlung, ese D,machen sollen, In Liturgisches ahrbuch, eft Z 969
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gen autfnehmen ließe, s1e wieder kaputt- SCH, w as unklar, unausgesprochen, 1VOI-
zumachen. Dann lieber IST keinen kennen ziehen WAaILl.
oder kennenlernen. Trauernde
DiIie Kirche ebt zwischen den beiden Polen Nach der Beerdigung ihres verunglückten
Sammlung un! Sendung. EeSuSs ruft die Jün: Freundes erzählen VO:  - ihm, gehen nicht
SCI sich, „damit sS1e sende‘“. „Wiıe mich nach Hause, 1st nicht tOt für S1e das
der ater gesandt hat, sende ich euch.“ entdecken S1e 1 Gespräch.
ott ist eın dynamischer ott. Er will Ver- Anfang einer ıturgle? Versammlung!!
änderung. Er schickt seinen Sohn dUus, Wır sollten viel mehr Gottesdienst erwachsen
die Welt umzugestalten bis ZU Letzten „ lassen Aaus dem Gottesdienst des Lebens!
wird unNnseren armseligen Leib umgestal- Da(ß I1a das ber nicht 1L1UT dem SPONTA-
ten 4 Er ruht un rastet icht. Dazu olt S  - Erlebnis un:! Wort überlassen kann, ist

sich Mitarbeiter. ET kann mıiı1ıt jedem klar Man kann iıcht LLUI improvisleren.
anfangen. Er hatte 1n seliner ruppe eute Das gilt besonders tür die größere ersamm-
mıit einer un schlechten Vergangen- Jung. Oft wird gerade die Eucharistie, weil
heit, eute aus der rmuppe der Frommen S1e Ja „SOW1€ESO klappt“, weniger vorbereitet

als ein Gemeindeabend der eın Eltern-und der Gruppe der Verfolger, Konservatıve
und Progressive, Männer un Frauen. Wichtig abend

dieWAaTl NUTL, da{fß S1e ihm halfen, versammeln: Die aCtUOSAa partıc1lpatlo, „Teilnahme
„Wer icht mıiıt INr sammelt, der zerstreut“ durch Handeln“ verlangt auch, dafß jeder
(Mt Dazu schickt s1e los. WAa: mitbringt. Hugo Autfderbeck übersetzt

denke, WITr müßten auf Suche gehen nach Kor 14,26 „Wenn ihr zusammenkommt,
BPeuten, die noch vorhaben, die noch hat e1Nn jeder ATAaL, e1Nn Lied, ıne

verändern wollen, die noch icht SAatt Lehre, ıne Offenbarung, ıne elkkestatische
sind, w1e tiwa die Jungen eute VO  - „Aktion Rede, iıne Auslegung. Alles soll autbauend
Sühnezeichen“. S1e haben noch „CSCtWAS VOT. sein.“
S1e sind Sendboten einer Gesinnung, Es kann un:! sollte ine ruppe geben, die
ıner ‚uCc1I Weiıise, Christ se1ın für die stellvertretend un verantwortlich für die
deren. anderen die Weltwirklichkeit einbringt un:
Um dafür einzuüben, mMUussen ber wirkliche dazu exte, Lieder USW. vorbereitet. Wenn
Schwierigkeiten, Probleme un: Hoffnungen selbst Quardini die bange rage stellt, ob die
der Menschen VO  - heute iın der Versammlung Lıturgıle, die geschichtlich befrachtet 1St,
aufgegriffen, thematisiert, rhellt werden. Der noch restaurıeren sel, der ob nicht
Gottesdienst IMU VO  5 allen, vielen der 1CUC Formen gefunden werden müdßten, 1n
einer Gruppe er-stellt werden. denen der heutige Mensch mit seiner Wahr-

heit stehen könne, dann ist 271 zumindest
n die Entdeckung bzw. ErarbeitungBeispiele: Yten des Gottesdienstes für die

Vorbereitung einer Hochzeit 1n Holland „schweigenden Atheisten“ ist ıne vordring-
Mischehe einer Tochter Fremdheit, liche Aufgabe, Wenn die Kirche icht 11LLI

Feindschaft gegenüber der anderen Fa- Sammlung, sondern uch Sendung se1n will
milie Bauernschädel Evangeliumstext:
Was siehst du den Splitter 1m Auge dei- Versuchen 1SCIC Versammlungen ıne
1es Bruders Monatelang vorher darüber Einübung der Menschen 1n e1in erant-
Gespräche zwischen beiden uUun! Freunden wortliches Leben auf die Zukunft hin?
Uun: Familienmitgliedern, Streit his ZU

Hochzeitstag icht beigelegt, YST spat A41ll Ratziınger hat 1n seinem Buch „Einführung
Abend des Hochzeitstages gelingt 1ın das Christentum “ gezelgt, dafß der heu-

Studenten unterwegs miıt ihrem Studen- tıge Mensch nicht mehr tasziniert 1st VO  -

tenpfarrer der Wahrheit des Seins, E! bereits nicht e1IN-
mal mehr VO:  - der Wahrheit des Faktischen,Sie wollten VOT der Eucharistie Buße, SC-

genseılt1ige Klärung der Beziehungen, des- sondern mehr un:! mehr VO  3 der Wahrheit
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des Faciendum. „Was ist noch machen?“ au  e daran, daß niemand unwichtig
cdarin liegt tfür ihn Wahrkheit. 1ST

So csehr das I1 eın Wahrheit 1St, ist TNS ange hat 1ın Uppsala (Sektion VL
doch sehr weıt uUun! abstrakt un: UuNnsSc- „Suche nach einem .ucnNn Lebensstil“) tünt

schichtlich gedacht. SO sehr das Faktische Kennzeichen für eın verantwortliches Leben
auf Zukunft hin geNaNNtWahrheit birgt, 1St Geschichte, 1st VOI-

bei, jedenfalls enthüllt nichts mehr Der .rTenzen
Mensch hat ber ıne (berechtigte!) Hoftf{f- Freiheit stiften
NUunNg, dafß 1es Ja alles noch 1immer nıcht das Leben feiern
das Richtige ist, da{f noch LWAas kommt, W as den Preıs bezahlen
viel aufregender ist. Die volle Wirklichkeit das Gewı1ssen bilden
kommt TST langsam FL Vorschein. Wenn Werden solche enk- un:! Verhaltensweisen
Cadamer Sagt, daß ein Ereignis TSLT durch 1ın UuUNsCcCICH Versammlungen verkündet und
die Geschichte, die auslöst, erklärt wird, eingeübt? der machen WIT innerkirchlichen

ilt das uch tfür die I1 Schöpfung. Wiıe Betrieb, bei dem WIT SOW1€eSO cschwa-
grofß un:! wWw1e klein S16 strukturiert 1St, kommt chen Kräfte vergeuden? (Zwei Stunden
TYST langsam heraus. Aber auch, W Aas 1n ihr Pfarrgemeinderat das 1st auch 1ıne Ver-
steckt und W as 111a 4a4uUus ihr machen kann sammlung! über „falsche” liturgische Hal-
„Friede ist möglich !” „Ist der Krıeg noch tungen?]

retten ‘“ fragt 119  - heute bereits. Wenn schon aufregend IST, WdS noch
Dıiese Entwicklung kommt ber icht VO  5 kommt („faciendum“), dann sollte vielleicht
selbst. Sie wird durch Arbeit un:! Leiden noch aufregender se1n, WETIT noch kommt.
vorangetrieben. 1lle Herren dieser Welt gehen, Herr
Die eıit ist u1ls gegeben, ıne Mensch- allein ist „1mM Kommen“. Und mi1t ihm ist
eıit werden. Was un!: w1e diese Mensch- “dier Körper der Menschheit“ Kommen,
heit ist, weilß Jjetzt noch keiner. )as kannn dessen denkender un!: führender „Kopf“
111a TSt erahnen. Viele Ahnungen gibt ist (COrpus Christi).
Man läßt s1e einfließen 1n Pläne und 5Sy- Schaffen 1SGIE Versammlungen kleine Mo-

einerViele arbeiten daran, S1e. realisie- delle (corpuscula) dieses KÖrp CIS,
Menschheit, die 1n Freiheit, Frieden, Wahr-TCeNM. Viele kämpfen dafür. Viele leiden dafür.

S1ıe zahlen den Preıis, den die 1LICUC Menschheit heit, Gerechtigkeit 7zusammenlebht? Wird dort
die Einheit der Welt ertahrbar? 0MM' diekostet. ber „WCLnN keinen Schmerz gäbe,

lehbten WIT noch 1n Höhlen. Der Schmerz ist Welt ZUI „Sprache‘“? Auch ihre Verhärtung?
der Stachel, der Antreiber UNsScCICT Entwick- 1ıbt Leuchtzeichen der zuküni{tigen Welt?
lung. Er peitscht die Menschheit VO  3 Entdek- Geben s1e Hoffnung?
kung Entdeckung‘2, Viele esterben dafürs.
Von Rabbhi Feinberg (New York]) Stammen Zusammenfassung
die orte „Die Wahrheit kann icht
bewiesen werden, M1r icht un: keinem Der „spezielle“ Gottesdienst (Versammlung)
anderen; darum geziemt sich, daß ich de- ist notwendig, den „allgemeinen“ un!

umfassenden Gottesdienst des Lebens ein-müt1ig bin.“ / glaube ‚wahrschein-
lich‘, ‚vielleicht‘ und auch spricht der 7zuüben un!: 1n (GGang bringen
Herr  7 A W glaube Himmel un Hölle Vor allem die Eucharistie ist Höhepunkt W1e

auf Erden!“ A glaube das eten, Ausgangspunkt dieses Lebens, denn s1e ist
als waäre ott alles un dann das Han- Leben 1n etzter Konzentration un! außerster
deln, als ware der Mensch alles Z Aktion. S1e verlangt ber auch meısten

VO  3 uns!
Weisenborn, Memorial, Orwort. Jede Versammlung, die letztlich 1mM Namen
Ebd „Es ist schrecklich, wıe die Menschheit

ihre Ideen bezahlen. muß.“” Aber „CIne dee wird Jesu Christi geschieht un! nach seinem Be1-

Und die Idee
desto stärker, Je mehr letzte Atemzüge ihr galten.

der Freiheit wird 1n Hımme spiel für alle Menschen offen ist und S1e
Europas ehoben VO.  - Hunderttausenden VO  - Toten, einlädt, ist gleichzeitig christlicher (‚ottes-
die sich ihr opferten. Es 1st die Idee VO:  -} der Ver-
änderung der Welt“ denst un: Menschendienst.
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